
Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
Es ist kein Zufall, dass das Euro-Institut diesen Newsletter in der Woche des Europatags, dem 09. Mai, 
verschickt. Der Europatag erinnert uns in diesen schwierigen Zeiten ganz besonders an die große 
Bedeutung unserer Arbeit und motiviert uns zugleich, uns weiterhin für die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit am Oberrhein, für die deutsch-französische Freundschaft und für die europäische 
Integration einzusetzen.  
 
Der 09. Mai markiert zugleich die Erinnerung an das Ende des Zweiten Weltkrieges (in Europa) und an 
die Zerschlagung des nationalsozialistischen Terrorregimes. Es ist fast schon eine perverse Ironie der 
Geschichte, dass dieser Tag in Russland  - historisch betrachtet natürlich aus sehr guten Gründen - als 
nationaler Feiertag begangen wird – in einem Land, dass sich in den letzten 15 Jahren zu einer 
Diktatur entwickelt hat, die ihre eigene Bevölkerung unterdrückt und seit Februar 2022 einen 
verbrecherischen Angriffskrieg gegen das Nachbarland Ukraine führt. Die völkisch-nationalistische, 
imperialistische Ideologie, mit der das Regime in Moskau diesen Krieg sowie seine aggressive Haltung 
(und hybride Kriegsführung) gegen die Mitgliedstaaten der Europäischen Union und der NATO 
begründet, weckt böse Erinnerungen an jene Epoche, die seit den 1950er Jahren mithilfe der 
europäischen Idee endgültig überwunden werden sollte.  
 
Das Euro-Institut ist – wie so viele andere grenzüberschreitende Institutionen in ganz Europa – ein 
Produkt dieser Idee und ist ihr zutiefst verpflichtet. Wir werden auch in Zukunft – gemeinsam mit 
unseren Partnern  - einen kleinen Beitrag zu ihrer Verwirklichung leisten.  
 
Wir wünschen Ihnen eine angenehme Lektüre. 
 
Mit europäischen Grüßen! 
 
Georg Walter 
Direktor des Euro-Instituts        
 


